
Geschichte des Alterthums. — Die Römer.

IV. Die Römer.

52. Ziomulus, der erste römische König. 753.
Romulus und Remus. In Italien lag einst eine Stadt mit Namen

Alba longa, worin ein König mit Namen Numitor herrschte. Derselbe
wurde von seinem Bruder Amulius des Thrones beraubt. Um sich die
Herrschaft zu sichern, tödtete Amulius Numitors Sohn auf der Jagd und
machte Numitors Tochter, Rhea Silvia, zu einer Priesterin. Als solche
durfte diese nicht heiraten; sie vermählte sich aber einem Manne und erhielt
zwei liebliche Knäblein, den Romulus und Remus. Amulius gerieth
darüber in nicht geringe Bestürzung. Er ließ die Rhea Silvia, weil "sie ihr
priesterliches Gelübde gebrochen hatte, mit dem Tode büßen; die beiden
Knäblein aber übergab er zuverlässigen Dienern, die sie in eine Mulde
legten, um sie in den Tiberfluß zu werfen. Weil aber der Strom ausge¬
treten war, so setzten die Diener die Mulde am Fuße eines Berges nieder,
bis zu welchem das Wasser vorgedrungen war. Die Fluten trieben dieselbe
eine Zeitlang umher, bis sie endlich an den Wurzeln eines Feigenbaumes
umstürzte. Da das Wasser wieder gefallen war, 'blieben die Kinder auf
dem Boden liegen und wurden wunderbar am Leben erhalten. Eine Wölsin,
die der Durst aus dem Waldgebirge nach dem Wasser trieb, und ein Specht,
versahen die Kleinen mit Nahrung. Dies bemerkte einer der Hirten des
Königs und rief seine Gefährten herbei. Alle waren über den Anblick ver¬
wundert; Faustulus aber, der Oberhirt des Amulius, der bei der Aus¬
setzung der Kinder zugegen gewesen war und sie wieder erkannte, wovon
er sich jedoch nichts merken ließ, nahm sie mit nach Hause zu seiner Frau
und erzog sie als seine eigenen Söhne.

Numitor wird gerächt. Herangewachsen zeichnete sich das Brüderpaar
durch kühnen Muth vor allen anderen Hirten des Landes aus; sie verthei¬
digten die Heerden ihres Pflegevaters gegen Raubthiere und gegen räube¬
rische Menschen. Nach Gewohnheit der Hirten in jener Gegend zogen sie
auch wohl selbst aus, um Beute zu machen, und was sie erbeuteten, das
theilten sie mit ihren Genossen. Einst waren sie in Streit gerathen mit
den Hirten des Numitor, der große Heerden hatte. Als Remus gefangen
und zu Numitor geführt wurde, eilte Faustulus mit Romulus herbei und
entdeckte das Geheimniß der Herkunft der beiden Brüder. Diese, voll Be¬
gierde das erlittene Unrecht zu rächen, sammelten die Genossen ihrer Jugend
um sich, überfielen den Amulius und setzten ihren Großvater Numitor
wieder in feine Rechte ein. Zum Lohn hierfür überließ ihnen dieser ein
Stück Land in der Gegend, wo sie ihre Jugendjahre verlebt hatten, um
daselbst eine Stadt zu gründen.

Roms Erbauung. Aber bald entstand zwischen den beiden Brüdern
ein Streit, an welcher Stelle die neue Stadt erbaut werden sollte. Da
kam man überein, den Willen der Gottheit aus dem Fluge der Vögel zu
erforschen. Dem Remus erschienen zuerst sechs Geier, und dem Romulus
bald darauf zwölf. Diese doppelte Zahl wurde von^ den Anhängern des
Romulus zu seinen Gunsten entschieden, und so die Stadt da erbaut, wo
Romulus die Vögelschaar gesehen und nach ihm Rom genannt. Remus
wurde während des Baues der Stadt von seinem Bruder Romulus er¬
schlagen, und so war dieser nun in unbestrittenem Besitze der Herrschaft
über Rom. Die Gründung fällt in's Jahr 753 v. Chr.


